
Thorner P er sse.
fg. ^. Abonnementspreis

^  ^ nebst Vorstädte frei ins H a u s : vierteljährlich 2 M a rk , monatlich 67
sttr ^'bnnig pränumerando;

A u s w ä r t s  frei per Post: bei allen Kaiserl. Postanstalten vierteljährlich 2 Mark.

A u s g a b e
t ä g l i c h  6'/z Uhr Abends mit Ausschluß der Sonn- und Feiertage.

Redaktion und Expedition: 

Katharinenstraße 204.

Jnsertionspreis
für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inserate werden angenommen in der 

Expedition Thorn Katharinenstraße 204, Annoncen.Expedition „Jnvalidendant" 
in Berlin, Hänfenstem u. Vogler in Berlin und Königsberg, M  Dukes in Wien, 
sowie von allen anderen Annoncen-Expeditionen des In -  und Auslandes 

Annahme der Inserate für die nächstfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags.

66.

* A m  Abänderung der Gewerbeordnung.
loskn^s» » T u rn e r Ze itung", die bei der E inführung der schränken­
de b i« u "" '^ fre ih e it mitgewirkt hat, soweit als sie konnte, und 
>» verderbliche Ins titu tion  immer vertheidigte, bringt
in y, . :  60 vom 12. d. M tS . einen Artikel m it obiger Rubrik, 

A " "  sie mehrmals Las W ort „Lehrmeister und M eister" 
beiin ' zu dem Schlüsse gelangt, daß eS gut wäre,
Und ^  Handwerkerstände die Gesellenprüfung eingeführt würde, 
äeitun« so ungeschickt nicht. D a aber die „Thorner
Ni'iste? diesem Artikel, wie schon bemerkt, das W ort Lehr- 
8>ebt Meister oft auSspricht, nicht aber Aufschluß darüber
Hiin'in, die Meister —  bekanntlich fä llt kein Meister vom 
Bütten ^kom m en sollen, die die Zöglinge in ihren Werk- 
öiltia»« o drrufStüchtig auszubilden vermögen, daß sie ein rechts- 
*»f,rtin ^Eflllenstück, ein Erzeugniß ihrer Kunstfertigkeit, 
.Tkg,, können, bleibt leider nur zu bemerken, daß die 
hat' Zeitung" m it ihrem Artikel ein Stück Arbeit geliefert
tich tin ./m ? "" ^  m it dem ersten Blick ansieht, daß es ein 

gemacht hat.
svbderu  ̂ den Artikel der „Thorner Zeitung" zu verbessern, 
dst om an der schleunigen Lösung einer Frage mitzuwirken, 
di,st!?," °^iulange eine brennende ist, knüpfen w ir hiermit an 
daß " "  "ob halten eS, in voller Würdigung der Thatsache,

H  schlechte, unberufene und unbefähigte Lehr- und E r- 
ztehungSkräfte sehr viel Unheil anrichten, ganze Volks- 
»lassen verwahrlosen und zu Grunde richten, 

l  infolge davon zu allen staatlichen und Privat»Lehr- und 
Erziehungsanstalten nur solche Lehr- und ErziehungS- 
»rüste zugelassen werden, die ihre Befähigung dazu 
sowohl in fachwissenschaftlicher als moralischer Hinsicht 
nachgewiesen haben,

) die Werkstätten der Handwerker, in denen sich die 
Knaben zu Jünglingen und die Jünglinge sich zu 
Gatten und Vätcrn entwickeln, und in denen sie sich tüch- 
ugr Fachkenntnisse und streng rechtliche Grundsätze an- 
ngnen sollen, um sich als Schöpfer aller sichtbaren 
-ll-erke im GesellschaftSleben der Menschen oben zu er­
halten und demselben nicht zur Last zu fallen, a l l e n  
a n d e r e n  L e h r -  u n d  E r z i e h u n g s a n -  
s t a l t e n  v o r  a n st e h e n ,
nach Einführung der schrankenlosen Gewerbefreiheit 
und der damit engverbundenen Beseitigung der alten 
f ü h r t e n  Lehr- und Erziehungskräfte in den Werk­
stätten der Handwerker, wie sie der weise Gesetzgeber 
m it der Gewerbeordnung vom Jahre 1849 vollständig 
kostenlos fü r den S taa t zu beschaffen gewußt hatte, die 
Arbeitskräfte im Handwerkerstände im  allgemeinen sich 
wesentlich verschlechtert und infolge davon die Vaga- 
vonden und Sozialdemokraten eine immer stärkere im  

iÜk drin», begriffene« HeereSfolge erhalten haben,
Ü^erussn, geboten, so schnell als möglich, alle zweideutigen, 

Wertsex..""^ unbefähigten Lehr- und Erziehungskräfte aus 
D ie s . der Handwerker auszumerzen, 

ästigen ^uuungen m it den ZwangSfortbildungSschulen
^tze«. schädigen die Handwerker vielmehr, als sie ihnen
dicht ä». '  h e i t  und Z w a n g ,  das sind Dinge, die sich

sich „»es« und ähnlich einem Gespann Pferde erscheinen, 
ivaumt und schließlich m it seinem Führer durchgeht,

-  Der gerettete G ilka .
«rzahlung von G e r h a r d  v o n  A m y n t o r .

(Nach einer wahren Begebenheit.)
-----------------------  (Nachdruck verboten)
(Fortsetzung.)

Asseln -r dê  vrirer naoerr «anlirrien mir ven maym-
ei« ^hauer stand, die Hände auf die Hüften gestützt,

Ära»»--. !°herr und leitete durch kurre Anrufe den wichtiaen
Ehalte» iu  Wollte sie sich todtlachen über das drollige

»über a l  uniform irten Mägde. „N e in , so 'w a s !"  rie f sie 
w rin "« ,^ , Freude, „so hübsche D irnen m it Hosen habe 

wg «och nicht in der Butterkammer gehabt . . .  da» 
z '"b ig , ^ d u l t e r  werden . . .  die verkaufe ich fünfzig 
^  berarb,:,, " ' l v  theurer." Es war ein vorzüglicher Rahm, 
'd jung,» wurde, und da- erzielte Produkt desselben mundete 

d, D ir zweiten Frühstück wie Ambrosia.
Ä . l  Auka-»""^"' vergingen, und nach und nach erfaßte die so 
^ ^ r e js t  vulincnkn doch eine fiebernde Ungeduld nach der 
äk "  Tho», "*> N iittag kam ein Bote vom Bahnhöfe, übergab 
de, der ,rs« E '" ' Depesche und meldete, daß voraussichtlich heute 
>il ^ "b rls  » - wieder abgelassen werden würde. Nun war 
in - "och " "  ^"de, denn unter diesen Umständen war e» mög- 
tz,u>n. K lo ,- !^ "  rechtzeitig zur Feier der Lhristnacht am Ziele 
tz>"ck u«d umarmte die Hausfrau und gab ihr vor lauter 

»Ug, Dankbarkeit einen unverfänglichen Kuß auf die rothe

^  liebstes Christgeschenk!" rief jubelnd die
«i>» hat «n'n ich mich, daß es Ihnen allen bei uns ge-

wisse«;, ° daß S jx  noch zur guten Stunde bei Ih ren  E ltern

Depeschx an mich von einem Königlich Preußischen 
^aub»sÄ ". und glückstrahlend der Hausherr, indem er 
Herr m B la tt triumphirend der G attin hinhielt.

^  sich spricht m it m ir, wie m it seines Gleichen; er
>ur die Aufnahme, die w ir  seinen Söhnen bereitet.

Sonnabend den 19. März 1887.

wenn er eS bald nach links, bald nach recht» reißt. Unsere 
Vagabonden und Sozialdemokraten erinnern lebhaft an dieses 
Beispiel. S o ll es besser werden im Handwerkerstände, dann 
muß vor allen Dingen m it den miserablen Lehr- und Erziehungs- 
kräften darin aufgeräumt werden. D ie Gesellen werden dann auch 
sehr bald besser werden und m it den Sozialdemokraten in den 
Werkstätten kurzen Prozeß machen.

D er weise Gesetzgeber der Gewerbeordnung vom Jahre 1849, 
als in damaliger Ze it auch infolge der vorzeitigen Gcwerbefreiheit 
da» Handwerk schwer gelitten und die Handwerker tief gesunken 
waren, verschaffte den Werkstätten der Handwerker die besten Lehr- 
und Erziehungskeäfte durch den sogenannten Befähigungsnachweis. 
Derselbe war sehr einfach. E r bestand:

1) fü r Lehrlinge, welche Handwerker werden wollten in 
einer angemessenen Schulbildung,

2) fü r Lehrlinge, welche Gesellen oder Gewcrbegehilfen 
werden wollten, ebenfalls in einer angemessenen Schul­
bildung, einem nachgewiesenen moralischen Lebenswandel 
und einem sogenannten Gesellenstück, einem Erzeugnisse 
ihrer Kunstfertigkeit,

3) fü r Gesellen oder Gewcrbegehilfen, oder sonstige P e r­
sonen, die ein Handwerk selbstständjg betreiben und in 
ihren Werkstätten Lehrlinge beschäftigen und ausbilden 
wollten, gleichfalls in einer angemessenen Schulbildung, ! 
guten Führungsattesten und einem eigenhändig angefertig- ! 
ten Erzeugnisse ihrer Kunstfertigkeit, einem sogenanten i 
Meisterstück, -

also nur in Forderungen, die durchaus eine sittliche Grundlage ! 
hatten und in keinem Falle die allgemeinen Mcnschenrechte ver- ' 
letzten. Denn Jedermann der Neigung hatte, Handwerker zu ! 
werden, durfte sich dazu durch Fleiß, Energie und einen tadel» l 
losen Lebenswandel befähigen Retten w ir uns wieder m it einem
Gesetz nach dem Muster der Gewerbeordnung vom Jahre 1849. - 
D ie hier unten abgedruckten zwei Schriftstück«, entlehnt einem 
Flugblatt« aus dem Jahre 1862, geben über drffen Bedeutung j 
Auskunft:

I. Hört! Hört! Die Grombrrger Zeitung vom 31. J u l i  cr ! 
N r. 176 und nach derselben das hiesige Wochenblatt (j-tzige j 
.Thorner Ze itung") erzählt au» Gumbinnen^ »Der Handwer- 
kervrrein ist nach einer brillanten Feier seines StiftungStogeS 
in längere Ferien eingetreten. A ls  eine interessante Thatsache, 
die zur Beurtheilung der Handwerkcrvereine nicht »»wesentlich 
dienen mag, wollen w ir  nicht unerwähnt lassen, daß sich die A n ­
zahl der Handwerker in den provinziellen Strafanstalten so bedeu­
tend vermindert hat, daß zu besorgen steht, daß in dem Betriebe 
der Anstalten durch diesen Umstand leichthin Verlegenheiten ein­
treten könnten."

W ir  bemerken zu dieser Notiz, um die Besorgnisse ihre» Ver- 
fasserS zu heben, nur recht schnell wieder Gewerbefreiheit ein- 
zuführen, eS werden sich dann alsbald dir Zucht- und ArbeitS- s 
Häuser m it Individuen füllen» welche sich Handwerker nennen. !

D ie  sogenannten Handwerkerverrine, deren Kern wahrlich nicht s 
au» Handwerkern besteht, mögen wohl in ihrem Bestreben hin 
und wieder einigen Handwerker« den Kopf verrückt, aber nimmer­
mehr eine Seele vom Zucht- oder ArbeilShause errettet haben, 
ersten», weil diese vereine noch gar nicht so lange floriren, als 
daß deren Wirkungen sich schon jetzt äußern könnten, und zweiten», 
weil sie wohl den Handwerkern etwa» Geld gekostet, aber weder 
sittlich noch pekuniär irgend wie gcnützt haben, denn die unver­
standenen Feuerkugeln der klügelnden Philosophie, wie sn in den

IV. Zahrg.

Handwerkcrvereinen so gerne leuchten, erquicken kein verirrte» oder 
wunde» Herz, während jub iliren  und disputiren in W irth -haus­
versammlungen keine Förderer der Wirthschaftskasse sind. Fabel- 
Haftes und Trügerische» eher, als Wahrhaftes zu glauben, ist ein­
mal Schwäche der menschlichen N atur, darum muß man e« schon 
dem guten Gum binner*) verzeihen, wenn er die Wirksamkeit 
unserer Gewerbeordnung in den sogenannten Handwerkervereinen 
findet

H ier anschließend überreichen w ir unsern lieben M itbürgern 
nachstehende Petition an da» Abgeordnetenhaus m it der B itte , dieselbe, 
welche bei unserm Vereinstoten Herrn Peltz auSliegt und 
von ihm vorgelegt werden w ird , m it ihren Unterschriften zu ver­
vollständigen.

Thorn, den 4. August 1862.
Der Verein der Handwerker.

J .A . :  C. D o m b r o w s k i .

ll. Hohes Haus der Abgeordneten! Unterzeichnete 
halten eS fü r ihre ernste Pflicht, entgegen der einseitigen Bewe­
gung, welche sich fü r Gewerbefreiheit kund giebt, ihre Erfahrung 
dahin auSzusprechen: daß die bestehende Gewerbeordnung den bür­
gerlichen Heerd wieder befestigt, das Ansehen deS Handwerkers 
gehoben und die W ohlfahrt der StaatSbewohner im  Allgemeinen 
außerordentlich befördert hat. Einem Handwerke sich zu widmen, 
g ilt jetzt nicht mehr, wie unter der Gewerbefreiheit, dem Sohne 
m it einigen Schulkenntnissen, oder etwas bemittelter E ltern, fü r 
eine Schande, und blickt Hie eigene Tochter dc« Handwerkers jener 
Freiheit nicht mehr m it verächtlichem M itle iden auf den Gesellen, 
den jungen SlandeSgenosscn ihres Vater» herab und sucht ihren 
Gatten in einer anderen Sphäre, während unreife und klägliche 
Meisterschaft, die Geburt einer »«zeitigen Reform, nicht mehr 
Handwerker massenhaft nöthigt, ein kümmerliches Leben zu fristen 
und damit Schwäche, Entnervung, Sirchthum, Unsittlichkeit und 
Ehrlosigkeit in die menschliche Gesellschaft zu verpflanzen, sondern 
«S g ilt jetzt die Thatsache: daß die bestehende Meisterprüfung eben­
sowohl der Verfluchung de» Handwerks entgegenwirkt, al» dem 
Elende, welches sich au- Pfuscherbuden und Schwindlerinstituten 
entwickelt

Angesichts der allgemeinen Regelung aller übrigen Erwerbs­
branchen dürfte deshalb kein Grund zur Aufhebung gesetzlicher 
Bestimmungen vorhanden sein, die augenscheinlich sich so wohl­
thätig bewährt haben, und bitten darum Unterzeichnete da» hohe 
Hau» der Abgeordneten, bei einer etwaigen Berathung der Gewer­
beordnung ihre diesseitigen Erfahrungen einer Beachtung nicht 
unwerth halten zu wollen.

Thorn, den 4. August 1862.
_____________  (Unterschriften.)

* )  Wenn der gute Gumbinner jetzt noch lebt, dann kann er sich von sei­
ner groben Täuschung überzeugen. D ie immer noch in voller B lüte befind­
lichen Handwerkervereine haben nach Beseitigung der Gewerbeordnung und 
Einiührung der Gewerbefreiheit es zugelassen: daß die Zucht, und Arbeits­
häuser immer mehr und mehr bis zu ihrer jetzigen Uebersüllung anwuchsen.

und ladet uns zu sich nach S . in sein HauS ein. W ahrha ftig ! 
ich bin im  Stande, dieser Einladung im Frühling Folge zu 
geben! „M e in  lieber Kamerad" nennt er m ich! Und an Dich, 
Alte, trägt er m ir viel Grüße auf. Und eS ist ein General, 
der so m it m ir spricht, M u tte r, solche Ehre ist un» noch nicht 
widerfahren! Das muß auf ganz besondere Weise gefeiert
werden! Wein habe ich zwar nicht im Keller . . . aber Donner­
wetter, wenn w ir doch einen Gilka hätten . . . nun, eS muß auch 
so gehen! D u  brauest uns ein W armbier, da» w ir  auf die 
Gesundheit des Herrn Generals und seiner Fam ilie  trinken 
w o llen !"

Schon wieder eine Mahnung an die wohl versteckte Gilka- 
kiste. W ie dem armen KlauS das Herz klopfte. Sollte  er jetzt 
nicht hingehen, den Schatz hervorholen und dem braven Wirthe 
sagen: H ier ist da», was S ie  begehren; echter, unverfälschter
Getreidekümmel. B is  heute habe ich ihn vor allen Fährlichkeitcn 
behütet, aber auf das W ohl meines eigenen Vater» und zu 
Ih re r  eigenen Genugthuung, S ie  freundlichster aller Q ua rtie r­
wirthe, soll wenigstens von einer Flasche der Kork gelöst werden!? 
Ach, »S war ein heftiger Kampf, in dem die Widerstandskraft 
des jungen Manne» beinahe erlegen wäre. Zum  guten Glücke 
währte die Versuchung nicht allzu lange, denn schon hob der be­
geisterte Landwirth wieder an:

„M u tte r , bis D u  Dein Warmbier fertig hast, gehe ich zu 
den Nachbarn und zeige ihnen die Depesche von einem Königlich 
Preußischen General an den Herrn Thauer, Landwirth in Kloster- 
manSfeld. H ier steht eS schwarz auf weiß, oder viellmehr blau 
auf weiß! D as ist einmal ein General! Hut ab vor solchem 
M a n n e !" Und hinan« war er, und da» geängstigte Herz de» 
Kadetten schlug wieder freier. D ie Gefahr war vorüber.

Um zehn Uhr de» Abends an diesem selbigen Donnerstage 
stand das Thauer'sche Ehepaar m it seinen drei militärischen Gästen 
auf dem Mansfelder Bahnhöfe, um der Abfahrt derselben per- 
sönlich beizuwohnen. Der Zug wurde im wahren S inne de« 
Worte» von der nach vielen Hunderten zählenden Menge der hier

Kolitische Tagesschau.
* D ie freisinnige Presse macht sich ein Privatvergnügen daraus 

immer lustig weiter die F r i e d e n - p o s a u n e  zu blasen. ES 
liegt uns vollständig ferne, ihr diese« Amüsement zu stören; w ir  
müssen uns in unseren bürgerlichen Verhältnissen manche» gefallen 
lasse«, da» nicht gerade zu den angenehmsten Dingen dieser W elt 
gehört. O b die freisinnige Presst nun hartnäckig in die FriedenS- 
posaunr stößt oder ob irgend ein musikalischer D ile ttant dir Ohren

aufgesammelten Passagiere erstürmt. Es war ein Drängen und 
Schreien, al» gälte e» von einer eroberten S tadt Besitz zu er­
greifen. Endlich hatten auch K laus und W ilfried  sich auf ihre 
Plätze durchgekämpft. Klaus hielt krampfhaft m it der Linken 
seine Gilkakiste fest und konnte so nur die Rechte zum Wagen­
fenster hinauSstrrcken, um zum wer weiß wie vielten M ale  seinen 
W irthen die Hand zum Abschiede zu drücken.

„Und da» ist noch fü r den jungen Herrn W ilfr ie d !"  sagte 
Frau Thauer, die schon wieder ein in Papier gewickelte» Packet- 
chen, diesmal m it Schinkenschnitten, i« den Wagen reichte. 
„Glückliche Reise! Viele Grüße an den Herrn General und dir 
Frau G eneralin! Und verg'ffen S ie  un» nicht ganz!" D er braven 
Frau perlte ein Thränlein von den langen dunklen W impern.

„Auch von m ir bestellen S ie  dir ehrerbietigsten G rüße!" 
rie f eine tiefere, ebenfalls bewegte Stim m e. „D e r Herr General 
hat mich seinen lieben Kameraden genannt — alle KlostermanS- 
feldcr wissen eS, und auch der Telegraphenbeamte, der e« selber 
geschrieben hat. — Das w ill ich ihm gedenken, so lange ich Odem 
habe. Glückliche Reise, meine liebe« jungen Herren! und wenn 
S ie  Wieder hier durchführen, lassen S ie  c» uns vorher erfahren; 
w ir müssen un» wiedersehen!"

Ueber da« schneefreie Gelei« dampfte der ächzende Zug in 
die Nacht hinein. Ab und zu flogen ein paar Funken bei dem 
Wagenfcnster verbei. Klau» beobachtete träumerisch da» sprühende 
Feuerwerk und dachte dabei an die herzerwärmende Liebe, m it 
der er und sein schon eingeschlummerter B ruder von guten Kloster- 
manSfeldern aufgenommen worden war. Zum  ersten M a le  hatte 
er diese selbstlose, aufopfernde, sich nie genug thun könnende 
Liebe auch außerhalb seine» Elternhauses erfahren, und eine 
Ahnung ging ihm auf. daß die Menschheit nur eine einzige Fa- 
mitte bilde, und daß Jeder, der sich den heiligen Pflichten gegen 
diese MenschheitSfamilie kurzsichtig oder hartherzig entzieht, eigent­
lich ein mißrathener und aus der A rt geschlagener Sohn des 
himmlischen Vater» sei. Da» ist der zwiefache Segen jede» selbst- 
losen Thun», daß e» auch im  Herzen dessen, dem e» gewidmet



seiner Nachbarn m it  W a ldhornp roduktionen  belästig t, da» is t und 
m uß un» vollständ ig  egal se in ; beide V irtu o se n  nehmen n u r  ih r  
Kappenrecht in  Anspruch, und jedem N a rre n  ge fä llt seine Kappe. 
Z u m  Z e itv e rtre ib  n u r  w ollen  w ir  un» heute m it  den Frieden»« 
weisen beschäftigen und au f unsere A r t  den T ak t dazu schlagen. 
E »  handelt sich h ier hauptsächlich um  zwei Ereignisse, die S e ite n »  
der fre is inn igen  Presse über G ebühr aufgebauscht w erden : D ie  
Reise dr« G ra fe n  Lessep» nach B e r l in ,  seine Aeußerungen über 
die politische Lage und da» versuchte A tte n ta t der N ih ilis te n  gegen 
den Czarcn. S o  lä ß t sich, w as Lessev» angeht, die „D a n z ig e r 
Z tg . "  au» P a r is  te le g ra p h ire n : „F e rd in a n d  v. Lessep» sagte bei
seiner A n k u n ft in  B e r l i n :  Ic h  fasse meine B e r l in e r  Eindrücke 
in  ein W o r t  zusam m en: e» ist der F riede . Ic h  hatte keinerlei 
politische S endung  und m it  der deutschen R eg ie rung  nicht» zu u n ­
terhandeln ; ich w o llte  n u r  die S t im m u n g  kennen lernen und b in  
entzückt. Ic h  w ußte , daß bei un» N iem and  den K rieg  w i l l ; ich 
weiß jetzt, daß in  B e r l in  alle W e lt  den F riede«  w i l l ,  und e« ist 
eine große F reude fü r  m ich, m einem  Lande diese frohe Botschaft 
zu b rin g e n . J a  w o h l, alle W e lt  w i l l  den F rieden , F ü rs t B is »  
marck w ir  die anderen. E r  hat mich zwei M a l  empfangen und 
m ir  e in m a l einen Gegenbesuch gemacht; ich w a r bezaubert von 
seiner loya len  klaren Sprechweise und seinem w arm en W o h l­
w o llen . E r  hatte sich von den Absichten und P lä n e n  unserer 
R eg ie rung  eine ungenaue V o rs te llu n g  gemacht und schrieb un» gc« 
Heime Vorsätze zu, die ihn  ungeduld ig  m achten; aber die ehr­
lichen A u fk lä rungen  unsere» Botschafter»  haben den Reichskanzler 
zufriedengestellt, der über Herberte äußerte: E r  hat seine, ich
gestehe e» heute, schwierige Aufgabe vo rtre fflich  erfaßt. N ie  w a r 
ein Botschafter offener, ehrlicher, bestim m ter. Ic h  schätze ihn  hoch 
und b in  glücklich, Ih n e n  zu w iederholen, daß dank ihm  gegen­
w ä r tig  alle» geschlichtet is t ."  J a  w o h l, alle W e lt w i l l  den 
F rieden , vo r A llem  Deutschland, vo r A lle m  die kaiserliche R egie­
ru n g . A ber Lessep» ist nicht F rankreich» öffentliche M e in u n g :  
D ie  spricht auch au» anderer T o n a r t.  Fast sämmtliche von D e - 
p u tir te n  und ehemaligen M in is te rn  in s p ir ir te n  P a ris e r B lä t te r  
verdam m en a u f das Entschiedenste die Reise de» „großen F ra n ­
zosen" und sprechen von einer „kecken B ehaup tung  des H e r rn  von 
Lessep», der sich zu sagen e rfrech te : „ I c h  glaube versichern zu
dü rfen , daß das G -w ö lk  welches einen Augenblick den H o rizo n t 
verdunkelte, sich gänzlich verzogen h a t."  I s t  das der F r ie d e ?  
D ie  öffentliche M e in u n g  in  Frankre ich ve rdam m t m ehr oder 
m in de r v e rb lü m t die Lessep'sche M iss io n , deren U rheber h in te r den 
Coulissen stehe und Ju le »  F c r ry  heiße, der wegen der „P ru ß ie n « "  die 
ihn  nach T on k in g  ge führt, gestürzt worden ist, und stellt sich in  
geschlossener P h a la n x  au f die S e ite  R u ß la n d s , da» durch die 
„Agence H avaS " den Franzosen gewissermaßen seine Freundschaft 
a u fd rä n g t und in d irek t durch seine P a ris e r Bo tscha ft die S ch ü ru ng  
de» deutsch-französischen K onflik te»  nach w ie  vo r betre ibt. D ie  f re i­
sinnige Presse ist aber nicht so leicht in  Verlegenhe it gebracht. 
S ie  w ird  dieser Tage  —  die Anzeichen liegen vor —  frischweg 
R u ß lan d  fü r  lendenlahm  und durch die N ih ilis te n  fü r  gezwungen 
erklären, äußere» Verw ickelungen au» dem Wege zu gehen. D a »  w ird  
die P a ro le  der fre is inn igen Presse sein. S ie  hat eingesehen, daß Deutsch­
land n ie m a ls  au» eigener I n i t ia t iv e  den K rieg  heraufbeschwören, 
daß Deutschland n u r  einen A n g r i f f  abwenden und die B ed rohung  
m it  einem solchen gebührend beantworten w ird ,  deshalb versucht 
sie, den bedrohlichen Charakter der russischen P o lit ik  und d ir 
E m pfäng lichke it F rankre ich - fü r  russische und chauvinistische Lehren 
zu bem änteln. D ie  ausw ä rtig e  P o lit ik  R uß land»  hat in  letzter 
Z e it  E r fp lg  nach E r fo lg  zu verzeichnen geha t, der M iß e r fo lg  im  
In n e r n  w ird  die russische R eg ie rung  nicht abhalt n, in  der äußern 
P o lit ik  einen S c h r it t  v o rw ä r ts  zu rücken. D ie  H yd ra  de» N ih i ­
l is m u s  hat vo r den feindlichen Kanonen einen härteren S ta n d  
a l» unter dem russischen G a lgen. S o llte  die russische P o l i t ik  ein 
derartige» E xpe rim en t praktisch versuchen und nach m acchiavelli- 
stischem M u s te r die innere K r is is  in  äußere Verw ickelungen ab ­
laden w o llen , w o ra u f übrigen»  alle Anzeichen hindeuten, dann ist 
der europäische F rieden  nicht mehr w erth  a l»  ein G laskasten, au f 
den Kieselsteine hageln.

D ie  N e u e  F r e i e  P r e s s e ,  die Aeußerungen der P a r is e r 
J o u rn a l über Leffeps besprechend, sagt: D ie  schiefen und bös­
w illig e n  U rthe ile  über die L ieben-W ürdigkeiten, die Lessep» in  
B e r l in  zu T h e il geworden sind, bestätigen n rucrd ing» , da» in  
F rankre ich neben der o ffiz ie llen  fried lichen P o l i t ik  eine S trö m u n g  
h e rlä u ft, welche den Rachrkrieg gegen Deutschland und die A llia n z  
m it  R u ß la n d  zu fö rde rn  sucht. D a ß  diese S trö m u n g  sich selbst 
in  einem Augenblicke geltend macht, in  welchem der ehrw ürd ige  
Beherrscher de» Deutsche» Reich,» einem Franzosen die größte

ist, die F la m m e  der allgem einen Menschenliebe zu h -llem  B ra n d e  
anfacht.

A m  34 . Dezember rückte da» F a h rz ie l den Reisenden im m e r 
n ä h e r ; schon w a r die Rheinebene erreicht, und in  wenigen S t u n ­
den m ußten die Söhne in  den A rm en  der E lte rn  liegen. D e r  
d ritte  Q u a rtic rg e n o ß  w a r schon auSge s tiegen; ebenso hatte sich die 
übrige  S chaar der Kadetten schon stark gelichtet. A u s  einer 
größeren S ta t io n  der j  tzt südw ärts  führenden B a h n , wo der 
Z u g  fü n f M in u te n  anh ie lt, verließ  K la u s  den W agen, um  sich 
durch kurze» aber lebhafte» A u f-  und Abschreiten zu e rw ärm en.

„ V e t te r !  K la u » !  W o  kommst D u  denn h e r? "  tönte «ine 
silberhelle M ädchenstim m e au» einem Fenster der zweiten W agen- 
klasse.

„A c h !  A n n a !  r ie f  freu d ig  überrascht der B >grüß te , „b is t D u  
auch au f der F e rie n rc is e ? "

S ie  nickte und w inkte ih m  zu , er möchte bei ih r  e in- 
steigen.

„ D a  müßte ich erst noch meinen B ru d e r holen, fü r  den ich 
ve ran tw o rtlich  b in . Und —  ich weiß nicht —  w ir  haben n u r 
Fahrscheine fü r  die d ritte  Klasse . . . "

,W a »  schadet da» ? "  unterbrach ihn da» stegc-stchere F rä u le in . 
„N ic h t  w a h r, H e rr  S c h a ffn e r" , wandte sie sich an einen B e a m ten , 
„ S ie  haben nicht« dagegen, wenn zwei Kadetten h ie r here in- 
ste igen? e» sind meine V e tte rn  und ich sitz- h ie r m utterseelen­
a lle in  ; ich fürchte m ich ."

D e r  B eam te schaute a u f, sah überwunden in  da» bildhübsche 
Gesichtchen der jungen D a m e , die höchsten» ih rem  sechSzehnten 
Lenz« entgegenging und sagte lä che lnd :

„D a n n  aber schne ll! w ir  fahren gleich a b ."
I m  N u  hatte K la u »  seinen B ru d e r  verständigt. B e ide  

schleppten ih r  Handgepäck in  die W agcnabthe ilung  der Cousine und 
richteten sich selbst do rt de ra rt e in, daß W ilf r ie d  dem jungen 
F rä u le in  gegenüber. K la u «  aber neben ih r  P la tz  nahm .

„ D a s  ist reizend, daß ich endlich so angenehme Gesellschaft 
gefunden h a b e !"  sagte A n n a , a l»  sich der Z u g  in  B ew egung  
setzte.

(S ch lu ß  fo lg t.)

Auszeichnung zu T h e il werden läß t, m ag keine schwerwiegende 
politische Bedeutung haben, b ilde t aber im m e rh in  einen interessanten 
B e it ra g  zur V ö lker-P sycho logie .

D e r  K o n f l i k t  zwischen B o u la n g rr  und der A rm ee -K o m ­
m ission wegen der H o o le  p o lx te o lw iq u e  d roh t einen ernsteren 
Charakter anzunehmen. D ie  P a rlam en t-k re ise  sind nam entlich 
ausgebracht über die brüsk« uka»artige F o rm  de» B r ie fe »  B o u -  
langer» an die K om m ission, welche übrigen» da ra u f sehr energisch 
geantw orte t hat. Je d e n fa lls  hat B o u la n g e r seinen G egnern einen 
unerw arte ten  A n la ß  und eine B löße zu A n g r iffe n  gegeben, wa» 
diese ausnützen dü rften .

D ie  K ö n i g i n  v o n  E n g l a n d  m it  G efo lge, und in  
B e g le itu n g  von P r in z  und Prinzessin H e in rich  von B a ttcn b e rg , 
beabsichtigt am  29 . M ä rz  Schloß  W in d s o r zu verlassen um  eine 
Reise nach dem Festlande anzutreten. D a »  erste Z ie l ist die 
R iv ic ra ,  von w o au» die hohen Herrschaften sich über Canne», 
wo ein dre itäg iger A u fe n th a lt beschlossen ist, nach A ix - l  S -B a in »  
begeben. D o r t  w ird  die V i l la  M o tte tto  dicht neben dem G ra n d  
H o te l de l'E u ro p e  fü r  den hohen Besuch eingerichtet. D a r m ­
stadt is t, nicht in  der Reise eingeschlossen, und die Rückreise soll 
d irekt über D i jo n ,  P a r i - ,  C herbourg  und P o rt» m o u th  nach 
W in d so r vo r sich gehen.

Deutscher Weichstag.
10. Sitzung am 17. M ä rz  1887.

Der Reich-tag genehmigte in seiner heutigen Sitzung den Gesetz« . 
entwurs betreffend einige auf die M arine  bezügliche Abänderungen und 
Ergänzungen dcS GesttzeS vom 27. J u n i 1871 über Pensionirung 
und Versorgung der Militärpersonen unverändert in dritter Lesung 
ohne Debatte und verwies sodann den Gesetzentwurf betreffend den 
tzverviStarif und die Klasseneinteilung der O rte  an die Budget­
kommission, während die Gesetzentwürfe betreffend die Unfallversicherung 
der Seeleute und anderer bei der Seeschifffahrt betheiligter Personen, 
so wie betrrffend die Unfallversicherung der bei Bauten beschäftigten 
Arbeiter an eine Kommission von 28 M itgliedern verwiesen wurden. 
Bezüglich der erstgenannten Vorlage hatte Abg. F lh r. v. M  a l tz a h n - 
Gültz (deulschkons.) der sympathischen Stellung seiner Partei Ausdruck 
gegeben, während bei der Berathung der zweiten Vorläge S taa ts ­
sekretär v. B ö t t i c h e r  Gelegenheit nahm, die nörgelnde und ne- j 
gierend- Haltung deS Fortschritts von neuem in daS rechte Licht zu ! 
sitzen. —  D ie nächste Sitzung behufs Berathung kleinerer Vorlagen  ̂
findet Freitag 1 Uhr statt. i

preußischer Landtag.

Abgeordnetenhaus.
29. Plenarsitzung vom 17. M ärz.

DaS Präsidium w irb ermächtigt, S r .  M a j stät dem Kaiser und 
Könige zu dessen bevorstehendem 90. Geburt-tage die Glückwünsche dc- 
HauseS ehrfurchtsvoll auSzusprechen.

Auf der Tagesordnung steht zunächst die dritte Berathung der 
Sekundär-Eisenbahnvorlage.

I n  der Debatte brachte Abg. H a l b e r st a d t (deutschfreis.) 
den Ausbau der Eisenbahnlinie Hirschberg-PeterSdorf in Anregung.

M in is te r für die öffentlichen Arbeiten M a y b a c h  erwiderte, 
daß der Widerstand, welcher dem Ausbau dieser Linie bisher enlgegen- 
gesitzt worden, als beseitigt anzusehen, und daß die Regierung 
bereit- auf Staatskosten die Vorarbeiten für dieselbe angeordnet habe.

Abg. S a n d e r  (natlib .) befürwortete bei künftigen Eisenbahn- 
vorlagen eine größere Berücksichtigung der Provinz Hannover.

Abg. F r a n z  (kons.) wünschte den weiteren Ausbau der prosik- 
tirten Linie Havelberg-Sandau durch den Jerichowschen Kreis in der 
Richtung auf Genthin.

Nachdem sodann Abg. B e r g e r  (fraktionSloS) die Errichtung 
von Wohngebäuden für die EisenbahnwerkstattS-Urdeiter nochmals 
dringend empfohlen, wurden in der Sp-zialberathung die einzelnen in 
der Vorlage aufgeführten Linien definitiv genehmigt. Hierbei nahm 
der M in is ter fü r die öffentlichen Arbeiten M a y b a c h  Veranlassung, 
entgegen einem auS dem Hause ausgesprochenen Wunsche, die zu ge­
nehmigenden Linien nur allgemein zu bezeichnen, die nähere Feststellung 
derselben aber dem M inister vorzubehalten, ausdrücklich zu betonen, 
daß ei« brstimmteS Projekt gesetzlich festg.st llt  werden müsse, und daß 
die Ausführung eine- anderen, als des in der Vorlage bezeichneten 
Projekt-, ausgeschlossen bleiben müsse. Sollte sich bei nochmaliger 
Prüfung die Nothwendigkeit einer Aenderung ergeben, so bleibe nicht- 
Andere- übrig, als die Angelegenheit nochmals vor den Landtag zu 
bringen.

Thorner Stadttheater.
Goldf ische.

Lustspiel in 4 Akten von F r a n z  v o n  S c h ö n t h a n  und 
G u s t a v  K a d e l b u r g

M o t t o :  „DaS Schlechte herabzusetzen, ist
Pflicht gegen daS Gute. denn wem 
nichts für schlecht gilt. dem gilt auch 

,  nichts für g u t" Schopenhauer.

Der Harlequin in der Pessimistenhaut. Heinrich Heine, erzählt einmal, 
wie er auf seiner Reise durch Deutschland von einem barbarischen Zahnweh 
befallen worden sei M an rieth ihm einen berühmten Petersburger Zahnarzt, 
der gerade in der Stadt weilte, aufzusuchen Heine folgte diesem Rath; leider 
war der Wunderdoktor ausgegangen. Heine mußte also warten D a  trat 
ein bebrillter Herr, wichtiger Erscheinung und würdevollen Auftretens in den 
S aal DaS muß der berühmte Zahnarzt sein! Heine winkte dem Kellner 
und frug diesen, ob der Herr nicht der Zahnarzt wäre. „W as denken S ie !"  
entgegnen der befrackte Ganymed entrüstet, „daß rst ja unser Herr Dr. Ernst 
Raup'ach, der berühmte Verfasser zahlreicher Theaterstücke". Heine fügt dem 
hinzu: „Sonderbar, so oft ich die Raupach'schen Tragödien sehe, überfällt 
mich — mein Zahnweh!" M ir  ergeht es ähnlich, wenn ich einem Lustspiel 
der bei den Theaterdirektoren als „zugkräftig" wohl accreditirten Firm a Rosen 
Schönthan, Moser, der als jüngster Associe der Bonvivant des Deutschen 
Theaters Gustav Kadelburg m it einigen —  Kapitalwitzen beigetreten ist, anzu- 
hören gezwungen bin So ein Lustspiel ist bald fertig, die Figuren werden 
neu ausstaffirt, über die Charaktere weht der Hauch einer durch Erfolge 
»erwähnten und sanktionirten Oberflächlichkeit, die Witze werden so rasfinirt 
ausgeklügelt, daß sie hart an der Grenze des ..Au!« streifen und die Saison 
ist gemacht. ES dürste vielleicht interessiren, wie das neue Lustspiel der 
Herren Schöutban u Co. entstand; ich w ill eS in dramatischer Form im Style  
der Herren erzählen:

Schönthan: ,.Kadelburg, w ir müssen ein neues Witzkomplex dichten Gin 
guter G e d a n k e  zu einem Lustspiel. Freund und w ir werden Gold fischen . . 
Kadelburg ; Na, dann streich man von Goldfischen das n, dann hast du 
wenigstens den T i t e l :  „Goldfische", Schönthan faßte das auf und dichtete 
zu dem Titel das Lustspiel. Zwei interessante Wittwen, Frau  von Pöchlaar 
und Frau von Kosswitz selbstverständlich reich, witzeln mir einem Lieutenant 
in Dienst von Felsen und einem Lieutenant außer Dienst. W olf von Pöchlaar, 
3 Akte hindurch und werden im 4. geheirathet Ein naives Mädchen, F rl. 
Emmy W inter, liebt Herrn Hans Roland. Dazu als nothwendiges Uevel 
zwei immer fidele Väter — und ünita eomoeclra.

Der Rückgang der deutschen Lustspieldichtung und der deutschen Schau­
spielkunst wird durch nichts grausamer illustrirt, als daß wenige Jahre nach 
einem Kleist, einem Benedix derartige Machwerke, Repertoustück, angesehener 
Bühnen werden können. Einen Vorzug hat daS Lustspiel allerdings und

D er Rest des Gesetze- wurde fast debattelo- genehmigt 
die Vorlage im Ganzen definitiv angenommen. ^

D e r Gesetzentwurf, betreffend den weiteren Erwerb von 
eisenbahnen für den S taat, wurde ohne Debatte in  dritter LesM 
gültig genehmigt. ^
Der Gesetzentwurf, betreffend die Kontongefängniffe in der ^  
Provinz wurde nach kurzer Debatte der Gemeindekomm!sston > 
berathung überwiesen; der Gesetzentwurf, betreffend die V e rla n g  
der im Z 7 de- Gesetze-, betreffend Ergänzung und Abänderu^S 
die Aussonderung deS steuerartigen T he il- auS den sogenannten . 
Gefällen in der Provinz SchleSwig-Holstein bestimmten 
in  erster und zweiter Lesung durch unveränderte Annahme erlev'S'^

I n  zweiter Lesung wurde ferner der Gesetzentwurf, b e t E '^  
durch ein Auseinandersetzung-verfahren begründeten, gemeinst 
Angelegenheiten, nach den Beschlüssen deS Herrenhause- erledigt .

Nächste Sitzung Sonnabend 12 Uhr. (Zweite Berath" 
Kreis- und Provinzialordnung für die Rhe!nprovi" i  ^

Deutsches Neich.
B e rlin , 17 . M ä r ;

—  A u f  der T ageso rdnung  der heutigen S itzu n g  de« ^  
ra th  standen u. A . A bänderung  de» N a h ru n g S m itte lg e flii"  sß 
R evis ion de» Gcricht-kostengesetze- und der G ebührenord inE  
R echt-anw ä lte .

—  Zwischen der deutschen R eg ie rung  und dem p ^ ' i F
S tu h le  findet der W iene r „P o litisch e n  Korrespondenz" ' 
ein Ideenaustausch über eventuelle S ch ritte  und Maßregel" 
Schutz der C hristen in  C h in a  statt. ji>

—  E »  konnte nicht fehlen, daß in  der Verle ih""» 
Schwarzen B dlerorden» an den italienischen M in is te r  bk" „>! 
w ä rtigen  G ra fe n  R o b ila n t ein höchst w ichtige» politische» r ' 
erblickt werden w ü id e . V o r  A lle m  steht m an darin  ^  
s tätigung d a fü r daß da« deutsch-österreichisch italienische »
in  einer a llgem ein  befriedigenden F o rm  erneuert worden

—  Professor V irch o w  beging heute sein fü n fu n d ;" ^ ,
jä h rig e s  J u b ilä u m  a l«  fo rtsch rittliche r bezw f r e is in n ig " ' ^ 
o rd in ie r . D a »  „ B e r l in e r  T a g e b la tt"  ste llt ihn  zur v ' 
Tage» in  eine P a ra lle le  m it  B i-m a rc k .________

M e ld u n g
Austand.

W ie n , 17 . M ä rz .  A u »  S o f ia  lie g t die ^
u rsprüng liche Beschluß, K a ra ve lo ff und N ik i jo ro f f  
freizulassen, sei wegen der Entdeckung neuer g rav irender tU " 
abgeändert worden. D ieselben werden vo r D u rc h fu h r"  " 
Prozesse» schwerlich au» der H a ft entlassen werden.

M a d r id ,  17 . M ä rz .  G enera l E ordova ist nach 
gereist. Derselbe w ird  dem Ka iser W ilh e lm  ein G in» 
schreiben der K ö n ig in -R e g e n tin  überreichen.

S t .  P e te rsbu rg , 17 M ä rz .  B e i der neulichen 
schaft bc« G ivß fü rs te n  W a ld im ir ,  wo etwa 1000 
sam m elt w aren , f ie l die ruh ige  und heitere H a ltu n g  b<» 
a llgem ein au f. D e r  Kaiser u n te rh ie lt sich lange m it  dem " 
B otschafter. ^

R o m , 17 . M ä rz .  D ie  R eg ie rung  hat beschlossen 
ne ra l G e „6  sofort von M a ffa u a h  zu-ückzubcrufen . .„B  

A then , 17 . M i r , .  D ie  K a m m e r genehmigte >" ^  
Lesung den G es itzen lw urf betreffend die K onve rtirung  '  , 
ä lteren A n le ihen  im  Gesammtbetrage von 35  M i l l io m n

Sol>«  ̂ e
provin-iat-Hlachrichteu

Neufähr, 17. M ä rz . (Boot gekentert.) Am 
fuhr der Fischer Schmidt auS unserem Nachbardorfe 
seinem Sohne zum Dorschfange auf die See. Bei dem - ^
S turm e ist da- Boot gekentert. D ie Trümmer desselben st^ § 
S trand getrieben; von den Leichen ist noch keine gesundes 
»Familie de- Sch. lebte in äußerst dürftigen V e rh ä ltn iß e ^  
deiche deS am vorigen Dienstag verunglückten Fischer- 
LereitS gefunden. x - 1

Vrvm berg, 16. M ärz. (Gatlenm ord.) E in  EinwoV' ^  
Goldmark hat am vorgestrigen Tage seine Ehegattin -eleg"U 
S tre ite - erschlagen. Der M örder ist dem hiesigen I u W  
eingeliefert worden.

Ju o w rsz lsw , 17. M ärz. (Obduktion.) D ie 
der Nacht vom 11. zum 12. d. M lS . plötzlich verstorbenen  
Mädchen- wurde heute in dem Obduktion-Hause de- ^
krankeuhauseS geöffnet. Durch die Obduktion stellte sich 
nicht daS „Z iehen", sondern Vrustfellwaffersucht und chronisch 
entzüudung den Tod herbeigeführt hatten.

dieser ist: Der ..W olf von Pöchlaar,Benzberg" ist eine Paraderolle ^
liche Bonvivant- und Gecken, die als solche entschieden günstiger ' ^ it' 
Schummrich in den „zärtlichen Verwandten". Ader der Kunst 
gedient, höchstens dem Virtuosenthum. das der biedere Eduard ^  gc'p>, 
seiner Geschichte der deutschen Schauspielkunst auf das E n e r g s t N / ' , 
Dies der einzige Vorzug, den „Goldfische" auszuweisen hat. lN 
seines allen Regeln der Aesthetik, der Logik und der CharaN'
sprechenden Aufbaues sehr wenig 
ist HanS Roland ein halber Id io t.

N ur wenige 
der nicht zwei Worte

ais vag (rmmy erstaunt sagt: „AVer Manschen, renne oi<»- -  ^  v
Frau von Pöchlaar tritt mit einem mit jedem Buch über Betragen tz 
sellschaft kollidirendem Gelächter auf. koquettirt mit ihrem scharfen M
Kenntniß der Menschen und Männer und fällt 
quo herein, das so alt ist wie das Lustspiel überhaupt. 
Pamphlet auf moderne W ittwen oder die Frauenemancipation^ 
wollen, er hätte es nicht besser thun können.

im 3. Akt
M « "  A .  ^

. . .  Ich erwähne nur ^ i k e ^
Frankfurt a M a in  die Schönthan Kadelburg'sche Novität mit H E 'F '  
Trompeten durchgefallen ist Den Schauspielern ist mit solchen M '',. 
gedient; sie sind so geschrieben, daß sich indivioue
schaffen nicht Bahn brechen kann Der

,ewöhnitng schablonenhafter  ̂
dämmt und gezwungen in einem Konversationsensemble a u f tu g ^

- ein wahre«, in d iv io ue^

riren seiner Rolle und zur Angewöhniing^schablonenhafter 
dämmt und gezwungen in einem KonversalionSensemble aukzugey ,
zur Höhe einer Shakespeare'schen Tragödie nimmer erheben jB» 
ist das Emporflattern gehaltloser dramarturgischer Eintagüfu-» 
bedauern ... d ^ L L

Im  Großen und Ganzen ging, was die schauzpielerische A " ' /
gen Abend» angeht, die Vorstellung recht flott und animirt ^  .er" > >
— Wolf von Pöchlaar — fühlte sich selbstverständlich an d'«> M h e ilV  
„Lischlein— deck— dich" für BonvioanlS äußerst wohl Diese» Herk" ,1 / 
über seiner Darstellung, die dadurch nur an Wrrkung gew ann,.„per>"^
— Erich von Felsen —  der das Zeug zu einem brillanten "  m » ^
Helden in sich hat, möchte ich rathen, etwas mehr aus seine /
Herr Seyberlich — M artin W inter —  war ganz — Knaack
schätzte Darsteller irrt sich, wenn er glaubt, daß die Darstell 
Wiener Komikers die künstlerisch richtige sei D ie einzige Aufga ^  < n > ^  
spielers, wie schon der Schauspielerkönig Eckhoff predigt-, - ' V  
darzustellen. Herr Seyberlich outrirte und manirirte derart, „
jovialen Herrn ein —  alter Keck wurde D ie Damenrollen S -r ,
weg guten Händen Frau  Hannemann als Josefine von Po« 
ihrer nicht undankbaren Rolle manche künstlerisch bedeute»^ ^ r , '  /  
F ,l, HarryeS a l-  Mathilde von «csswitz und F r l. W alvo« ^
ErwähnenSwerth waren die Herren Goldberg, Großmann »n l j . r 'A » /  
die Nebenrollen waren recht gut vertreten. Ich  freue mich I j ,  t" 7 ,l 
die Erfahrung bestätigt zu sehen, daß an kleinen Bühnen, öfters - j s »
Künstler zu finden sind. W  1 l h « > "  "
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Lokales.
Thor« den 18. März 1887.

g. ^  (3»m  Ka isers e st.) Nach dem Beispiele größerer Städte rüsten 
den ^slcn die Gesangvereine zur FesteSfeier, indem sie vereint

-

Zöllner'scher „FesthymnuS zum 22. März 1887" zum 
^  haben auch -— wie w ir bereit- mittheilten 

Proa/ ^'"'Üvereine, obgleich die einzelnen Vereine durch ihr W inler- 
Änsv w it Rücksichten auf die passiven Mitglieder sehr in
beaeM ^  ^uommen sind, erfüllt von dieser schönen und patriotischen Idee,
bän andern Rücksichten fallen gelassen und sich vereint. Die

tr itt am 20. März zum ersten M a l vor da- 
Elnb ^  wäre sehr öu wünschen, daß daS Publikum diese
tzzrg.^^trebung thatkräftig und rege unterstützt, denn an der 
brauär ^ E S  Publikum- allein scheitern derartige Bestrebungen. Kunst 

Wenn sich Vereine an die Bewältigung größerer 
sie ml wie in diesem Falle der „FesthymnuS" ist, so suchen
Bertt  ̂ ^ " n  Rückhalt im Publikum. So jung die Thorner
Und ^  sind ihre gesanglichen Leistungen, Präzisirung
kenne ^ " ^ l r n g  de- VortragS, recht erfreuliche und um so aner- 
dertr*!^"her mit Rücksicht darauf, daß mehrere junge Vereine mit 

Komponist de- zum Vertrag kommenden „Fest. 
seine sc  ̂ Heinrich Zöllner, hat sich in der deutschen Mustkwelt durch 
achtel °^os"ionen „die Hunnenschlacht", „ColumbuS" rr. einen ge- 

^camen errungen. Das neue Werk Zöllner- ist ungemein 
Ûrch und sangbar gehalten und wird bei der Ausführung

Dtäu starken Maffenchor von zündender Wirkung sei«. Zur
der Bereinigung erwachsenden Kosten wird am Eingang
don Bürgerschule, wo da- Fest stattfinden wird, ein Entrße
A  dfg. erhoben werden. Nachstehend veröffentlichen w ir da- 
Hitrin p * " ' Jubel-Ouverture von C. M . v. Weber. 2. „D ie
Uiem !k ^^tNeN de- Ewigen Ehre" von L. v. Beethoven (m it Instru- 
„bin o ^ tu n g ) .  3. ,DaS treue deutsche Herz" von Ju l. Otto. 
„D i^s n  Gesang gegeben" von I .  H . Münz (Männerchor). 
Dir j t̂U Rhein" von C. Wilhelm. 4. Festrede. 5. „Heil 
6 Sieger-kranz" unisono mit Begleitung de- Orchester-. 
^  wsthymne zum 22. März 1887 von H. Zöllner für großen 

U"chor, Knabenchor und Orchester.
edana >rc ^  i r ch e u s t i e r.) Der Kirchen - Chor der altstädtischen 
kitte ^  Kirche wird au- Anlaß deö Geburt-tages unsere- Kaisers 
Ab ^oßere Kirchenfeier veranstalten. Die Generalprobe findet morgen 
R it l' o in der Singklaffe deS Gymnasiums statt, zn welcher 

Ü eder und Freunde des Chor- eingeladen sind.
alk L G esu n d h e itsp fle g e .) M it der erwachten Elkennt- 
iu 's öffentliche Gesundheitspflege bis in die neueste

vernachlässigter Faktor in unserem Gesellschaft-- 
war, sind Forderungen an Gemeinden unt

Zeit viel 
und auch

gktret ' stnd Forderungen an Gemeinden und Private
6lösr/^Po" ^knen unsere Vorfahren keine Ahnung hatten. M it  der 
die cp Seelenruhe wurden z. B . die Überschüsse der Senkgruben, 
steine "ud gewerbliche Abfallwäss^r in natürlichen offenen Rinn-

oft sihr mangelhaftem Gefälle in den Straßen selbst 
F l i t z t  bildend, bie schwersten Senkstoffe absetzen, bevor sie noch den 
Vesck oo^ Bach erreichten, ganz unbekümmert darum, daß dadurch 
^nd lck"?^ ^schaffen wurden, unter deren Folgen ganze Städte und 

"  ost Menschenalter hindurch und länger zu leiden hatten. 
Unseren und Abfuhr" waren unbekannte Begriffe und waS 
^nke/ - orfahren auf diesem Gebiete vernachlässigten, da- sollen w ir 
^bsuk « ^  fieberhafter Thätigkeit nachholen. „Kanalisation oder
Und wr ^ute da- Feldgeschrei der Stadtväter der meisten großen 
Otdentli^"^" Städte nicht nur bei uuS, nein, selbst das so außer- 
hat . ^  schnell in ds- moderne Wirthschaft-leben eingetretene Japan 
^krli Einigen gemacht, wa- die Berufung deS Vater- der
öktveill^ ^ "a iifa t io n , deS StadtbaurathS D r. Hobrecht nach Tokio 
gy 3 -! ^ute durch Vernunft und Ersetz gestellten Forderungen
such /  " " ^ e i t  den Straßen ist durch planvolle Kanalisation viel- 
sra-e s" genügt, aber noch Lange nicht ist dadurch die Gesammt- 
iichen w worden. M it  drakonischer Strenge wachen unsere staat- 
8)as ^Uörden darüber, daß Bäche und Flüsse rein gehalten werden. 
Unrein! * und uro die Abwässer mit ihren naturgemäßen Ver­
güsse ^ssk"' wenn der Staat den Abfluß in Bäche und
^nssia Zuständig verbietet oder aber auf Kosten der Gemeinden und 
die U ^heiligten zuvor deren Reinigung verlangt? Berieselungen 
von ^  sind selten durchführbar, die Wissenschaft in Form
probin Technik mußte helfend eintreten, wa- man da aber
konnte E "dachte, cS war dem Staate entweder ungenügend oder 
über d ^  ^g ü ltig e  Norm doch nicht angesehen werden. Jetzt scheint 
gn d ^  diesem Gebiete ein bedeutender Fortschritt gemacht zu 
kur/ k /" "  langen Verhandlungen, Debatten und Prüfungen haben 
*in D bedeutende Städte, Essen und Braunschweig,
seiner ac^ptirt, da- in seiner Wirkung ausgezeichnet und in
UUrk Gründung so verblüffend einfach ist, daß man sich wundern 

vor Jahren darauf verfallen zu sein. W ir meinen 
Îsen o^er-Rothe'sche Verfahren, da-, nachdem eS die Feuerprobe in 

^rste mr bestanden, demnächst seinen Weg überall hin finden 
^Ver ck besteht nun diese- Verfahren? A u- der Vereinigung
^Utzuna p  mechanischen Reinigung bei größtmöglichster AuS-
^stiüend ^  biauwe- und der chemischen Zusätze bei Vermeidung be­
werben "  ^^üchte. —  Die zu ersterer erforderlichen Chemikalien 
stivrrnl Fall nach der Zusammensetzung der Abwässer be-

Dimensionen der selbstthätigen Apparate, 
^v th e 's^^  lp *  Reinigung erfolgt durch den selbstchäligen Röckner- 
^vsatz p alle Abwasser nach erhaltenem Chemikalien-
de« rnit müssen. I n  diesem werden die reinen Abwässer von

s l i k " S c h l a m m t h e i l e n  und erzeugten Ntederschlägen getrennt 
Schlau, ^  gereinigten Wässer fortlaufend ab, während der 
Apparat" ^"Eweder periodisch oder gleichfalls fortlaufend au- dem 
^riichx ^äehoben wird. ES würde zu weit fähren, hier eine auS- 
lÜMch ^Eschreibung zu geben und verweisen w ir auf die darauf be- 
Adsagh-^osWüre: „Röckner-Rorhescher Apparat zur Reinigung von
^othe L / 'p "  Städten und gewerblichen Anlagen", die von Franz
^*tna b r  ̂ Bernburg kostenfrei zu beziehen ist. Auch giebt diese
krage bet Auskünfte über alle-, waS die WasserreinigungS-
kÜr ^'kk. I n  der letzten Zeit interesstrt man sich auch in Stettin 
3n«ern n Erfahren, in Folge dessen der preußische Minister de- 
kn Btelt! im Fall der Anwendung gedachten Verfahren-
^ebanten Anlegung von Water-ClosetS, sowie der Anschluß der 
Uvt-.r E  sp^^krstücke an die städtische Kanalisation und Wasserleitung 
wach^ ^  ^üung der Senkgruben durch Ortsstatut obligatorisch zu

^Urg ^ S t u r m w a r n u n g )  Bon der deutschen Seewarte in Ham- 
Dstsee  ̂ kolgende- Telegramm versandt; Ein Maximum über der 
Hüruiis- ^i^kelw irkung mit einer Depression über der Adria macht 
^Wiesen Winde wahrscheinlich. Die Küstenstationen sind an-

^  ?en Signalball aufzuziehen.
^  ktn ^  - k i  tz v e r ä n d e r u u g.) DaS Gut Grunau bei Elbing 

H "^n  Dahlheimer au- Kattenau für den Preis von
^  verkauft worden.

v * lr r f  dem  h e u t i g e n W o c h e n m a r k t )  wurde ge­

zahlt fü r: Butter p. Pfd. 0,80— 1,00 M ., Eier p. M . 0,50 M ., 
Kartoffeln 1,50— 1,60 der Ctr., Zwiebeln 3 Pfd. 20 Pfg., Mohr­
rüben 5 Pfg. pro Pfd., Aepfel 15 Pf. d. Pfd., Wrucken 5 Pfg. da- 
Srück, Enten 4 Mark das Paar, Tauben 85 Pfg. da- Paar, 
Puten 5 M ark da- Stück, Gänse 5 Mark da- Stück, geschlachtete 
Kapauen 4,50 M ark da- Paar, rothe Rüben 3 Pfd. 10 Pfennig.

—  (V  1 e h m a r k t . )  Aufgetrieben waren 220 Schwcine
darunter 25 fette. Preise für gute Waare wurde bezahlt: 3 8 — 40
Mark, für geringere 33— 34 Mark.

—  ( S t r a f k a m m e r . )  I n  der heutigen Sitzung der S tra f­
kammer wurden verurtheilt: 1. wegen fahrlässigen Bankerots der 
Kaufmann Siegfried Weinbaum von hier zu 3 Monaten Gefängniß; 
2. wegen Urkundenfälschung der Arbeiter Johann CzanowSkt zu 
Briesen zu 2 Wochen Gefängniß; 3. wegen Hehlerei die Arbeiter­
frau Marianna Lewicki von hier zu 2 Monaten Gefängniß; 4. 
wegen schweren Diebstahl im wiederholten Rückfalle der Arbeiter 
Anton Piorkowski auS Rubinkowo, bereit- vorbestraft, zu 1 Jahr 
Gefängniß; 5. wegen einfachen Diebstahls im wiederholten Rückfalle 
de, Arbeiter Gustav HryMann, zuletzt in Thorn, bereits mit Zucht- 
hau- vorbestraft, zu 3 Jahre Zuchthau- und 3 Jahre Ehrenverlust und 
Zulässigkeit der Polizeiaufsicht, sowie außerdem wegen Betteln- zu 14. 
Tagen Haft.

—  ( D i e b s t a h l . )  Ein Schulmädchen stahl gestern auS einem 
offenen Keller der Schuhmacherstraße 15 Pfund Kohlen. —  Einem 
Wirthschaftsinspektor in der Nähe von Thorn wurden drei Gänse ge­
stohlen. Einem seiner Knechte, der den Dieb nach Thorn verfolgte, 
gelang eS, dem Dieb seinen Raub abzujagen.

—  ( M a r k t g e l d . )  DaS Dienstmädchen eine- hiesigen 
Offiziers war beauftragt 8 Pfund Fleisch zu kaufen. I n  der That 
kaufte sie bloß 7 Pfund und machte 50 Pfennig Marktgeld. Sie 
machte jedoch die Rechnung ohne die Waage. Die Unterschlagung 
wurde von ihrer Herrschaft entdeckt. Bei Durchsuchung ihrer 
Effekten ergab sich, daß die ungetreue Magd zwei Oberhemden ihre- 
Herrn sich angeeignet hatte. Auf erfolgte Anzeige wurde sie ver­
haftet.

—  ( G e f u n d e n )  ein Schlüssel. Näheres im Polizei­
sekretariat.

—  (P  o l i z e i b e r i ch t.) Verhaftet wurden 5 Personen,
—  ( V o n  d e r  We i c h s e l . )  Der Pegel zeigte heute um 8 

Uhr morgen- 1,87 M tr . Wasserhöhe an.
H —  ( E r l e d i g t e  S t e l l e n  f ü r M i l i t ä r a n w ä r t e r . )  
Ällenstein, Magistrat, Stadtwachtmeister und Pollzeibeamter, daS An- 
fangSgehalt beträgt 750 Mark nebst 72 Mark Wohnungsgeldzuschuß 
und 75 Mark Kleidergeld. Grunau, Postagentur, Landbriefträger, 
460 Mark Gehalt, 60 Mark Wohnungsgeldzuschuß. Heiligenden, 
Königliches Amtsgericht, Kanzleigehilfe, 30— 40 Mark monatlich. 
Liebwalde (per Christburg), Gemeindekirchenrath, Glöckner, Kirchen- 
diener, Todtengräber, 140 M k.

Kleine Mittheilungen.
Bostvn, 15. M ärz. (Eisenbahn-Unglück.) Es ist jetzt fest­

gestellt worden, daß bei dem Zusammenbruch der Eisenbahnbrücke 
bei Jamaica P la in  wenigstens 40 Personen ihren Tod fanden, 
während die Anzahl der Verletzten, von denen noch Biete sterben 
dürsten, über 100 beträgt. Alle eingegangenen Einzelheiten lassen 
da- Unglück als eines der schrecklichsten erscheinen. D ie Brücke 
bestand aus einem doppelten eisernen Hängewerk, und einige Per­
sonen glauben, daß ihr Zusammenbruch durch irgend eine 
plötzliche Gewalt, die sie von ihren Grundpfeilern hinabstüß, ver- 
ursacht wurde.___________________________________________

Mannigfaltiges,
(E  i n e P r o p h e z e i h u n g.) Im  Jahre 1604 hatte sich 

die Königin Luise auf einer Reise die Hand verstaucht. Da ein Arzt 
augenblicklich nicht zu Stelle war, holte man einen alten Schäfer 
herbei, der aiS Naturarzt bekannt war. Derselbe verband und heilte 
die Hand. Bei dieser Gelegenheit sah er auch die beiden ältesten 
Prinzen Friedrich und Wilhelm, die sich liebevoll an die Mutter 
schmiegten und ihr Trost zusprachen. A ls die Söhne sich entfernt 
hatten, bemerkte die Königin, daß der Alte seltsam erregt au-sah.

„W a - ist Ih m ? "  fragte sie. Der alte Mann erwiderte mit 
feierlichem Tone: „E r  wird sehr alt werden. Ein Glorienschein
schwebt um sein Haupt; er wird ein großer Held; er wird der Beste 
unter den Besten seine- Volkes sein!"

„W er?" fragte die Königin ernst. „M e in  Aeltester?"
Da schüttelte der H irt daS Haupt. „Ich  meine den jüngeren 

Sohn," entgegnete er.
„Und mein Fritz?" rief die Königin.
„W ird  herrschen und beglücken!" lautete die Antwort.
WaS der alte H irt damals vom Prinzen Wilhelm im Geiste 

geschaut hat, ist herrlich in Erfüllung gegangen. 26 Jahre hat jetzt 
unser Kaiser als glorreicher Held regiert. Gott segne ihn ferner!

( E i n  k o s t b a r e s  G e s c h e n k  f ü r  d e n  K a i s e r  v o n  
D e u t s c h l a n d )  —  so meldet der „Osservatore Cattolice" —  
ist vom Papst kürzlich bei seinem Hofjuwelier bestellt worden. 
D e ta il- liegen darüber aber nicht vor, da eS sich um eine Ü b e r­
raschung deS Kaisers handeln soll.

( D i e  A f f a i r e  B ü l o w . )  W ir  lesen im  „Franks. 
J o u rn a l" :  „D ie  Affaire B ü low  erhält, wie unser B erline r
Korrespondent soeben von völlig unanfechtbarer Seite erfährt, eine 
eigenthümliche Wendung durch daS Bekanntwerden folgender That­
sache. An dem Abend nämlich, an welchem Han- von B ü low  
da- berüchtigte W ort vom „Z irkus  Hülsen" ausgesprochen, hat 
er einen B r ie f an Herrn von Hülsen gerichtet, welcher von Be­
leidigungen gegen den Kaiser, sowie gegen den General-Inten­
danten wimmeln soll. Unter Anderem war schon die bloße 
Überschrift eine gröbliche Insu lte , denn sie lautete: „A n  den
abzusitzenden G enera l-In tendan ten !" Herr von Hülsen empfand 
zu gentlemanlike, um von diesem Briefe dem Kaiser Kenntniß zu 
geben; er begnügte sich vielmehr damit, denselben dem Archiv deS 
HoftheaterS einzuverleiben. Hier fand ihn nun sein Nachfolger 
und hielt e- fü r seine Pflicht, dem Kaiser da- Schriftstück voi> 
zulegen und gleichzeitig zu bitten, daß dem Urheber desselben, 
welcher sich in derart maßlosen Schmähungen de- Kaisers und 
seine- Institutes erging, der fernere Z u tr itt zu demselben un­
möglich gemacht werde. D ie Erlaubniß dazu wurde dem Grafen 
von Hochberg von S r .  Majestät ertheilt und führte zu den bereit- 
bekannten Maßnahmen."

( B o s h a f t e  R ache .) AuS P a ri- wird gemeldet: „Eine
nicht mehr in jugendlichem Alter stehende Schauspielerin hatte vor 
einigen Tagen ihr englische- Stubenmädchen wegen grober Pflichtver- 
letzung entlassen. D a - Mädchen sann auf Rache und begab sich 
eine- Morgens recht zeitlich in die Wohnung deS Verehrer- der 
Dame, theilte diesem mit, ihre Herrin sei gefährlich erkrankt und 
wünsche ihn sofort zu sehen. ArgloS folgte der Mann der Weisung ; 
da- Mädchen brachte ihn zur Wohnung der gewesenen Herrin und 
führte ihn ohne vorhergegangene Meldung in daS Zimmer der Schau­

spielerin, woselbst sich ihm diese in unverkünsteltem Zustande, unge­
schminkt, die seidenen Locken am Fensterriegel, zeigte, wie sie sich sonst 
nur ihrem Kammermädchen präsentirte. Die Schauspielerin fiel 
in Krämpfe, der Liebhaber stob und ließ sich nicht mehr blicken."

Für die Redaktion verantwortlich Paul Dombr. wski in

Telegraphischer Börserr-Bericht.
_________ Berlin, den 16. März._________

17 3 67. >18
Fonds: Schlußschwächer.

Ruff. B a n k n o te n ................................... 181— 35 181— 05
Warschau 8 T a g e ................................... 180 — 90 181
Ruff. 5°/o Anleihe von 1677 . . . 98— 90 fchli.
Poln. Pfandbriefe 50/0 . . . , . 57— SO 57— 20
Poln. LiquidationSpfaudbri -fe. . . . 53— 40 52— 70
Westpreuß. Pfandbriefe 3 '/ , 96— 60 96— 70
Posener Pfandbriefe 4 ° /g ....................... 101— 50 101— 50
Oesterreichische Banknoten....................... 159— 35 159— 45

Weizen gelber: A p r i l - M a i ....................... 1 6 3 -2 5 161— 75
M a i - J u n i .............................................. 163— 75 162— 25
loko in N e w y o r k ........................ 91 91'>.

Roggen: l oko. . .  ............................. 124 124
A p r i l - M a t ............................................... 125— 50 124— 70
M a i - J u u i .............................................. 126 125— 25
J u n i - J u l i .............................................. 126— 75 125— 75

Rüböl: A p ril M a i ............................. 44— 50 43— 90
M a i - J u n i ............................................... 44— 80 44— 20

S p ir itu s : l o k o .............................................. 88— 30 38
A p r i l - M a i .............................................. 38— 40 S8— 20
J u n i - J u l i .............................................. 39— 40 3 9 - 2 0
J u li A ugust............................................... 40— 10 39— 90
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4 '/, pCt. rrsp. 5 pCt.

Handelsberichte.
D a n  z i g ,  17 März. G e t r e i d e b ö r s e  W etter: Frostwetter

W in d : Ost.
Weizen. Bei sehr Heiner Zufuhr verkehrte unser Markt in sehr ruhiger 

Haltung und waren für Transitweizen unveränderte Preise zu erzielen. D a ­
gegen war der Verkauf der inländischen ein sehr schwieriger und mußte 
meistens wieder etwas billiger abgegeben werden Bezahlt wurde für in­
ländischen rothbunt 129 30pfd. 152 M ., hellbunt 127 8pfd. 151 M ., 129pfd 
152 M.. 130 Ipfd. 153 M . hochbunt 131 2pfd. 155 M . Sommer. 125vfd 
154 M .  130pfd. und 132psd 158 M  , 134 5pfd und 137pfd 160 M . per 
Tonne Für polnischen zum Transit bezogen besetzt 123 4pfd 140 M , leicht 
bezogen 124 5pso 143 M , gutbunt 128pfd 148 M , hellbunt 127pfd. 148 
M  per Tonne Für russischen zum Transit Sommer- 121pfd 145 M . per
Tonne. Termine A pril-M ai 147, 146 50 M  bez, M a i-Ju n i 147 M . bez 
Ju n i-Ju li 148 M . bez September-Oktober 14S M. Br., 146 50 M . Gd 
Regulirungspreis 147 M

Roggen inländischer ohne Handel. Transit flau und billiger. Russischer 
zum Transit 124psd 86 M  per 120pfd. per Tonne bezahlt. Termine 
A pril-M ai inländisch 110 M  bez . transit 91 M . bez. Regulirungspreis
inländischer 107 M .  unterpoln. 90 M  . transit 88 Mark

Hafer inländischer 100, 101 M , besetzt 98 M . per Tonne bezahlt.
Erbsen inländische Victoria- 135 M .. Futter 95 M , polnische zum Transit 

ordinäre Victoria 100 M . per Tonne gehandelt.
Sp iritus locs 36, 36 25 M . bez

K ö n i g S b e r g ,  17. M ärz. S p i r i t u s b e r i c h t  Pro 10,000 Liter 
pCt. ohne Faß. Loks 38,00 M. Br.. 37,75 M . G ,  — M. bez., pro 
M är- 38,25 M  B r ,  37,25 M . Gd.. M . bez, pro Frühjahr
38,75 M . B r., 38.00 M . Gd.. M . bez., pro M a i-Ju n i 39.50
M  B r .  M . Gd.. — M . bez. pro Juni 40.50 M . B r.,

M . Gd , -  —  M. bez . pro J u li 40 50 M. B r., -  -  M. G d.. 
-  M  bez , pro August 4 1 0 0  M  B r ,  40.25 M  Gd , — M. bez, 
pro September 41.50 M  B r  , 41.00 M . Gd . — M  be-, kurze Lieferung 
37 75 M  bez_______________________________ ___________________

Meteorologische Beobachtungen.
_______  Thorn den 18. März.

S t. Barometer
mm

Therm.
0 O.

Windrich­
tung und 

Stärke

« e .
wölkg Bemerkung

17. 2Lp 755.2 -  2.6 L ' 1 0
755.1 -  5.7 N L ' 1 0

18. 7ka 754.5 -  5.9 N L ' 10

W  a s s e r st a n d der Weichsel bei Thorn am 18. März 1,87 ra.

Kirchliche Nachrichtens
Sonntag sLätare^ den 20 März 1887.
I n  der altstädtischen-evangelischen Kirche:

Vormittags 9 '/ ,  U hr: Herr Pfarrer Stachowitz 
Vorher Beichte: Derselbe.

Abends 6 U hr: Herr Pfarrer Jacobi.
I n  der neustädtischen-evangelischen Kirche:

Vormittags 9 ^  Uhr: Herr Pfarrer Kleb- 
Beichte und Abendmahl nach der Predigt.
Kollekte für arme Theologie-Studirend».

Nachmittags kein Gottesdienst.
Vormittags 1 1 '/, U hr: Militärgottesdienst Herr Garnisonpfarrer Nühle. 
Nachmittags 2 Uhr: Kinder-Gottesdienst. Herr Garnisonpfarrer Rühle.

I n  der evangelisch-lutherischen Kirche:
Vormittags 9 U h r : Herr Pastor Nehm.

(A U g s tltch ) sehen diejenigen, welche an Athemnoth, Katarrhen 
der Luftwege rc. leiden, die rauhere Jahre-zeit herannahen, denn groß 
sind die Qualen, welche diese Leiden verursachen. Jeder davon Be­
fallene sucht nach M itte ln  zur Besserung und Linderung seine- LeidenS 
und können w ir diesen nur rathen, mit den bekannten Apotheker 
W. Voß'schen Katarrhpillen einen Versuch zu machen, derselbe wird 
sicher zu aller Zufriedenheit ausfallen. Dieselben sind erhältlich in 
den Apotheken und achte man darauf, daß jede Schachtel den NamenS- 
zug D r. M6ä. W itilinger'- trägt.

R h e i n p  r o v i  n z 4 p L  t. A  n l e i h e s c h  e t n e  I I I .  
A u s g a b e .  Die nächste Ziehung findet im A pril statt. Gegen 
den Cour-verlust von ca. 3 pCt. bei der AuSloosung übernimmt 
daS BankhauS C a r l  N e u b u r g e r ,  Berlin , Französische 
Straße 13, die Versicherung für eine Prämie van 7 Pfennig pro 
100 M ark _____________________________________

Täglicher Kalender.
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H e u te  Vorm ittag 11°/, U hr 
entriß uns der unerbittliche 

Tod plötzlich am Lungenschlage 
meinen lieben guten M ann, un­
sern theuern Vater, den B au ­
techniker

lielmleli Wlscll
im  A lte r von 32 Zähren sechs 
Monaten, Sohn des Bauunter­
nehmers G. W e ilack.

Dieses zeigen tiefbetrübt an 
die trauernden Hinterbliebenen 

Thorn den 17. M ärz 1887
s .  V s I lL o k

nebst Kinder und Vater.

D ie Beerdigung findet am 
Sonntag Nachmittag 4 U hr 
vom Trauerhause, C ulm er-Vor- 
stadt 55, aus statt.

J u r  Beschlußfassung über die in der unten stehenden Tages­
ordnung näher bezeichneten Gegenstände habe ich einen Kreistag auf

Mittwoch den 30. März cr.
V o rm itta g s  11 U hr

im Sitzungssaals des Kreisausschusses Thorn, Altstadt 188, anbe­
raumt.

T h o rn  im März 1887.
Der Landrach

L ra d m v r .

1.

4.

Polizeiliche Belänntmachung.
Des stärker eingetretenen Eisgangs 

wegen sind die Fahrten der hiesigen 
Fährdampfer von heute ab eingestellt. 

Thorn den 17. M ärz 1887.
Die Polizei-Verwaltung.

Polizeiliche Bekanntmachung.
Nach M itthe ilung  des Magistrats 

Gnesen beginnt dort der Jahrm arkt 
nicht am 26., sondern M ontag den 25. 
A p r il und dauert bis zum 2. M a i 1887.

Thorn den 15. M ärz 1887.
Die Polizei-Verwaltung. 

Polizeiliche Bekanntmachung.
Nach einem Erlasse der Herren M i­

nister des In n e rn  und der öffentlichen 
Arbeiten vom 15. Februar 1887 sind 
alle diejenigen Bau-Konsensgesuche, 
welche eine Ueberschreitung der in einer 
Gemeinde festgestellten, oder zum Zwecke 
der Feststellung öffentlich ausgelegten 
Straßenfluchtlinien bezwecken, von der 
B a u -P o lize i-B e h ö rd e  erst dann zu 
prüfen, wenn die Genehmigung der Ge­
meindebehörde, — des M agistrats —  
zur Ueberschreitung der Fluchtlinie von 
dem Gesuchsteller nachgewiesen ist.

W ir  machen demgemäß die B au- 
Znteressenten unserer S tad t darauf auf­
merksam, daß sie in Fällen der gedach­
ten A r t  vor Nachsuchunq des polizei­
lichen Bau-KonsenseS zunächst die Ge­
nehmigung des M agistrats einzuholen 
und, daß dies geschehen, bei Einreichung 
des Konsensgesuches nachzuweisen haben.

Thorn den 13. M ärz 1887.
Die Polizei-Verwaltung.

Zwangsversteigerung.
Zm  Wege der Zwangsvollstreckung 

soll das im Grundbuche von M o c k e r  
Band I I I  B la t t 80/143 auf den Namen 
der F rau  k s lL g iL  k o s L l ls  M ü lle r  
geb. P o m ie rS k a , welche m it ihrem 
Ehemanne S e b a s tia n  M ü lle r  die Ge­
meinschaft der G üter und des Erwerbes 
ausgeschlossen hat, eingetragene, zu 
Katharinenflur belegene Grundstück

am 18. April 1887
Vorm ittags 10 Uhr 

vor dem unterzeichneten Gericht —  an 
Gerichtsstelle —  Terminszimmer N r. 4 
versteigert werden.

D as Grundstück ist m it 530,58 T h lr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
348,5824 Hektar zur Grundsteuer, m it 
408 M ark Nutzungswerth zur Gebäude­
steuer veranlagt. Auszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abschrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Abschätzungen 
und andere das Grundstück betreffende 
Nachweisungen, sowie besondere K auf­
bedingungen können in der Gerichts­
schreiberei, Abtheilung V , eingesehen 
werden.

Thorn den 14. Februar 1887.
Königliches Amtsgericht.
Bekanntmachung.

Vom  Freitag den 18. d. M . einschl. 
ab werden bis auf Weiteres zwischen 
dem Bahnhof Thorn und der Halte­
stelle Thorn S ta d t wieder täglich Per- 
sonenzüge nach den unter dem 23. De­
zember v. Zs. bekannt gemachten Fahr- 
plane und zu den bekannten Preisen pp. 
verkehren.

D ie Benutzung der übrigen fahrp lan­
mäßigen Züge zu den ermäßigten 
Preisen bleibt nach wie vor gestattet.

Thorn, den 17. M ärz 1887.
Königl. Eisenbahn-Betriebs-Amt.

8.

Tagesordnung:
Bericht über die Verwaltung und den S tand der Kreiskommunal - Angele­
genheiten.
Feststellung des Haushaltsetats pro 1887/88.
Antrag des Vorstandes des Krankenhausvereins Culmsee um Gewährung 
einer Beih ilfe  von 3000 M ark zum Neubau eines Krankenhauses in Culmsee. 
Abtrennung einer Parzelle von 7,68 A r  von dem Stadtbezirk Culmsee 
und Vereinigung m it dem Gutsbezirk Kunzendorf, sowie Abtrennung einer 
Parzelle von 41,01 A r  von dem Gutsbezirk Kunzendorf und Vereinigung 
m it dem Stadtbezirk Culmsee.
Niederschlagung einer Darlehnsforderung.
Bewilligung einer Remuneration von 150 M ark  an den Cha'uffeeauf- 
seher Versümer zu Schöusee pro 1887/88.
Vervollständigung der Vorschlagsliste der zu Amtsvorstehern geeigneten 
Personen bezüglich des Amtsbezirks Neu-Schönsee.
W ahl der Vertrauensmänner zur Auswahl der Schöffen und Geschworenen 
pro 1888.
W ah l mehrerer Schiedsmänner und Stellvertreter.
W ah l mehrerer M itg lieder kreisständischer Commissionen. ____________

V o r  k o n s e r v a t i v e  V e r e i n
veranstaltet

des Geburtstages S r. Mas. des Kaisers und K Ä
am 21. d. M .  Abends 8 M

im Saale des SchützenHauses
ein

Uestess««
Couvert incl. Musik M . 1.5«

(ohne Weinzwang).
Eine Liste zur Theilnahme c irku lirt und liegt außerdem im Schutz*"' 

zur Zeichnung bis zum 2«. d. M ts. aus.
Gesinnungsgenossen können eingeführt werden. -
Z u r regen Betheiligung ladet die M itg lieder des Vereins ergebe»!

Der Vorstand.

Hotzverkaufstermin
fü r  die Beläufe Xonilaum u .S o d v m ia ii
w ird  am

Montag, 28. März cr.
von Vorm ittags 10 U hr ab - 

im Gasthause zu Damerau abgehalten 
werden. Zum  Verkaufe kommen: 
Eichen: 155 Nutzenden, 95 rm

Schichtnutzholz.
Birken HP.: 33 Nutzenden. 
Kiefern: 573 Stück Bauholz, 48 

rm  Schichtnutzholz, 500rm  Kloben, 
106 rm  Knüppel, 236 rm  Stöcke 
und 800 rm  Reisig.

Leszno b. Schönste, 16. M ärz 1887.
Königliche Oberförstern.

> Am 13. d. M . ist ein 
Kahn in der Weichsel 

a u fg e fisch t. Eigenthümer kann sich 
melden bei
__________ »Swtz»«-Zlotterie.
Pferdestall auch Wagenremise 
vermiethet_________ H ü o lp ü  b so tL -

Cigarren-. Cigaretten- 
nnd Tabakshan-tuug

V t t O e a R
Breitestrahe 45S, gegenüber 

der Brnckenstraße
empfiehlt sein Lager

guter preisiverther Kigarrerr, 
Kigaretttn und Tabake.

L in  L e d rU llK
fü r Comtoir wird sofort gesucht. O f­
ferten unter 2 .  1 0 «  i. d. Exp. abzugeb.
Eine herrschaftliche Wohnung
vom I .  A p r il cr. und kleine Wohn. zu 

Kulmerstr. 308.

Das Deutsche Tageblatt erscheint jetzt täglich 2mal.
A a s

Deutsche Tageblatt
gehört trotz seines erst sechsjährigen Bestehens bereits zu den meistgelesenen 
Berliner B lä tte rn , und es w ird  auch von gegnerischer Seite als ein sehr gut 
unterrichtetes Organ anerkannt.

National und konservativ zugleich
im besten S inne des W ortes, v e rtr itt das Deutsche Tageblatt in erster 
Linie überall die Lebensintereffen.

Dieselben können jetzt und in Zukunft nur dann m it E rfo lg  gewahrt 
werden, wenn die Erhaltung einer starken Monarchie und eines starken Heeres 
das Z ie l aller m it S taatssinn begabten Elemente der Nation bleibt.

Hauptträger dieses richtigen deutschen Staatssinnes müssen die produktiven 
Stände sein und immer noch werden.

A u f die möglichste Zufriedenstellung derselben hat deshalb eine richtige 
konservative P o litik  nicht minder Bedacht zu nehmen, wie auf die Besserung 
des Looses der Handarbeitenden Klaffen. D ie Kaiserliche Botschaft vom 17. 
November 1881 bildet das Program m  fü r jede deutsche Sozialreform .

F ü r die Gesunderhaltung der Landwirthschaft und des Handwerkerstandes 
t r i t t  das Deutsche Tageblatt m it derselben Energie ein, m it der es die 
Erweiterung der Absatzgebiete der deutschen Industrie  und die Entwickelung des 
deutschen Handel befürwortet.

Zn  den wichtigsten Hauptstädten des Auslandes hat das Deutsche 
Tageblatt» ebenso wie im Reiche selbst, die besten M itarbeiter.

Sein lokaler Theil spiegelt das große und kleine reichshauptstädtische 
Leben mannigfaltig und gediegen wieder.

Zn  seinem Handelstyeil darf sich das Deutsche Tageblatt m it 
den besten Fachblättern messen.

Sein Feuilleton, von D r. Hans Herrig redigirt, erfreut sich der 
größten Anerkennung Seitens aller wirklich gebildeten Kreise der Nation.

Außer ernsten und heiteren Betrachtungen und bunten Skizzen bringt das 
Deutsche Tageblatt fortlaufend Romane aus berufensten Federn.

Den militärischen Angelegenheiten des Zn- und Auslandes 
widmet das Deutsche Tageblatt eine ganz besondere Aufmerksamkeit und 
es w ird in dieser Hinsicht von Autoritäten ersten Ranges unterstützt.

A ls  Sonntags-Gratis-Beilage erscheint m it dem Deutschen Tageblatt 
die schon Freitags nach Auswärts zur Versendung gelangende „Damenwelt" 
(m it Novellen, Räthseln rc.).
K Z M E -Ki. Ä s ,  fi»,. 1,4p haben bei der weiten Verbreitung des Deutschen 

-2i"^kktlkk Tageblatts den wirksamsten Erfolg.
D er Abonnements-Preis beträgt pro Q ua rta l inkl. Bestellgeld durch die 

k. Postanstalten n n r  5 M ark 5« P f. "MU

Jahrgang H . I T I .  Jahrgang
Abonnements - Einladung

auf die

8 t L L t 8 d a r s « r -  L v i w l l ß .
Die deutsch-nationale, von allem Parteieinfluffe unabhängige Tend*"?  ̂

„S taatsbürger-Zeitung" hat eine so vielseitige Anerkennung gefunden, ""'K  
zu den meistgelesenen Zeitungen B erlins  zählt. Ih re  Haltung auf de>» 
biete der sozialen und wirthschaftlichen Gesetzgebung, deren Förderung >? 
die Hauptaufgabe aller Parteien erachtet —  und zu welchem Zweck *"*,,» 
schränkung des jüdischen Einflusses erforderlich ist —  hat ih r besond** 
Sympathien aller erwerbsthätigen Volksklaffen erworben, deren 
Forderungen Anerkennung zu verschaffen sie schon seit ihrem Bestehen »n^ 
bemüht gewesen ist. M it  Genugthuung kann sie auf ih r zweiundzwanzigl"' ^  
Wirken auf diesem Gebiet zurückblicken; denn was sie erstrebte, beginn 
sich zu verwirklichen. F

D ie „S taatsbürger-Ze itung" erscheint 6m al wöchentlich Morgen^M, 
mindestens zwei Bogen in großem Form at; der in Folge der Höhe d e r ^ '^ l  
bedingte Druck der Zeitung auf Rotationsmaschinen setzt sie in die Lag*' ..,, 
bis 13 U hr Nachts eingehenden Nachrichten noch in die m it den 
abgehenden Exemplare aufzunehmen. D ie Zeitung enthält täglich L E - M  
die politischen Ereignisse in gedrängter, übersichtlicher F o rm ; den Lokaleres»'„j, 
Gerichtsverhandlungen und Provinzialnachrichten w ird  eingehende Aufmerkt'^j, 
gewidmet. Zm  Feuilleton spannende Romane der besten Schriftsteller- 
als Sonntagsbeilage erscheinende Novellen - Ze itung:

„ N i e  A r a u e n  w e t t "
enthält auch Räthsel, Rösselsprünge, belehrende Aufgaben rc. „

M an abonnirt auf die „S ta a tsb ü rg e r-Z e itu n g " m it „Frauenwelt 
Preise von 4 Mk. 50 P f. pro Q ua rta l bei allen Postanstalten des 3 " ' j 
Auslandes, sowie in B e rlin  zum Preise von 1 M k. 50 P f. pro M »"" 
allen Zeitungs-Spediteurs und in der -

Expedition. Berlin» Lindenstraße 6»
Probenummern gratis. "W W

1« Tonne« mittelgroße weiße j

Kochervsen,
auch in einzelnen Tonnen abzugeben, in 
Lnlkau bei Ostaszewo zum Verkauf.

5«« Centner

Seed Kartoffeln
werden von der Domains Griewe
bei U n is la w  zu kaufen gesucht.

Lettfe-ern- un- 
Daunen - Handlung

sn-ßros gegründ. 1826 en-äöta ii

Z 6. Ü. LodLksr,
Z  «Hoflieferant.
'Z  B e rlin  0 ., Spandauer-Brücke 2. 
y  Lag. europ. und überseeisch.

Bettfed. und Daunen, Chines. 
«  Mandarinen-Daunen v. wunder­
es bar. Fü llkra ft (3 P fd . eine dicke 
^  Decke). Chines. u. japanes. Halb- 

2  daunen u. Daunen v. 1,25 Mk. 
rD b iS 3 M k . Proben, P re ist, vers. 
«  nach außerh. gratis. B . Kaffa- 
Z  käuf. gewähre 4'j«, auch a. Theil­

zahl. Anerkennungsschr. über 
gesch. u. gute Lieferung v. Federn 
rc. liegen a. all. Gegend. Deutsch­
lands in meinem Geschäftslokal 
zur gef. Einsicht aus.

Eisbahn
Grützmühlenteich-ig ß «

r .
Spiegelg latt und vollständig

M V M  V0l.K86ULlM
Vsrlax äss LldlloxraMoobM In s titu ts  in  Iw ips ix .

Prospekt« grotis In »Ilen kuekknncklungsn.

drillten äas Vogts 
aller Vitteraturov 
in mustorxültixsr 
Voardoitunx. 1v 
vornolimtzr Gestalt 
rmä ru doispiellos 

dillixsm?rsis. jväs Numm«f ̂

1 Theilnehmer
wird zu einem bestehenden rentabl. 
Geschäft m it wenigem Kapital 
gesucht Adr. m . L .  b . postlagernd 
Thorn.________
1 frdlch. Wohn., 2 S t. , Kab., helle 
1 Küche m it Ausguß, vom I .  A p r il 
ab zu verm. Coppernicusstr. 206.
H i n  sein

IN no
ein möbl. Z im . nebst Burschengel. 

zu verm. A ltthornerstr. 234. 
s ltst. M ark t 299 eine kl. Wohnung 
l  zu vermischen. I,. k o n tie r .

Sonntag, 20. März iB '

Vovkbler
L Glas 15 Ps.

bei .

8 .  6  r e c k s t
_________ K u lm e r s t ^ a ß e . ^ - ^

Heute Sonnaö ,̂.
Abends von 6 l ^ m t '  
fr is c h e  G rü tz s ' 
u n d  L e b e rw ttk p
bei

__________Schuhmacherstr.
<2n meinem neuerbauten 'H ""^ M g * ' 

merstraße 340/41 ist die l ' 
bestehend aus 7 Zimmern und Z ' ^  
vom 1. A p r il zu vermiethen.
L H l .  Gerberstr. 81 ist eine 
v T -  wohnungm it geräum.Keller' ^  
und Wohnungen bestehend aus ^  
nebst Zubehör vom l .  A p r il abHU - - A  
l m. Z . n. K. n. vn. 1 T. N sbM N> ^» IN . H. n. n. n. vn. I L. ^

Stadt - Theo"*
in Thorn. „... -l

Sonnabend den 1«. »
bis koläfisoks

Lustspiel in  4 Akten von 
Schönthan und Gustav Kav^

HkMMgkMs V M M  M m M lls liM N rs  ZUlMliMlK

der gOMeil M im M W lM
untcr Mitwirkung Herrn,rügender Fachmänner. 
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